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K RSatz, so ist auch der zWeife ungenau. Die Gotteskin fmamdelt‚ eln Dogma fiit einer natürlichen Erkenntnis

schafift ust kein Geschenk, dias IMIr SOZUSATEN: die Hand vereinbaren, 1eg (d'Le Versuchung nahe, die letztere
gegeben wurde, nachdem ich bereits dia: der fert1g, wWwWenn lan'ge biegen, bis 1Q ıch dem ogma anbequemt.
uch 190088 1n Gottes Idee ertig Wa  S Die Rede VO einem Waas hatt IA damıit erreicht? Der Gnadencharakter des
Geschenk LSt ungeeignet. Um das auszudrücken, WasS Man UÜbernatürlichen 1st gesichert worden. ber welchen
Sa CN wüll, mMuß I1 Q! wenigstens hinzufügen: dies Ge- Preis? Das Übernatürliche ıst eiINeT oberflächlichen
schenk eiwals anderes, als alle SoNst1gen (Je- und nebensächlichen: Schicht geworden, die der enNnsch
schenke. Der Ausdruck 1st MNIC falsch, 11Lg  5 kannn ıhn LDer SEINEM natürlichen Weesen TaQl, die aber sehrr
nicht UrNC SsSein Gegenbeif ersetizen, aber muß V O: qgqut entbehren kann, wenn SECeINE ernunift allein: darüber
dem Menschlichen befreit werden, das E anhaftet benlnden hat.
Man kannn Z WIdIT N1C umhiın, sich den enschen V'OQI- Wa Iiragt sich C: SChluß SEINE'S Aufsatzes, OD die
zustellen, aulıs wäre <la fertiges Ich GEWESCH, das die Bestimmunig deıs Menschen ZUuU Gottesschau 1Ne Wahr-
Ginade empNng. ber eben d1eses Vorstel- heit sel, dıie WIT mit bloBßer Vernunfit erkennen. Er neigt
lung WOTauUTt d1ie I1heorie VO. ‚„‚natürlichen Menschen “ dazu, diese Erkenntnis dem Glauben vorzubehalten Un-
beruht bedarf der Richtigstellung. eTEe eIlgene Natur 1sit also 1n ıhrem 1EeISTETI) und:
Damit begınnt die Reihe der Korrekturen. Die Theore habensten Se1n: e1N: Mysterium. Gottes Wort TST hat,
VonNn der rTeINeEN Aur stellt sich . den Menschen In Ye- WI1e Berulle ıch ausdrückt, ar  IS cselbst uns offenbart"‘.
danklicher Abstraktion 17 dem: oment VOT Augen, dıa Gotteis erheißung, daß WI1T eW1O SChHhauen werden,
geschaffen, aber noch N1ıC begmnadet ust: Diesem Gedan- offenbart uUunıs ersi, WIÜT danach verlangen. Erst, da
kending qg1bt S1E' den Namen: ‚„‚natürliches Wesen:”. e1 WIT den { der Liebe errl—:..emnezm‚ erkennen WI1T
üÜübersieht S1e nOoch e1NE'S. Das Wort ‚Natur  en bedeute: selbst
etwas, anderes, N E: auftf geistige Wesen aI w en- Philosophie mit Voraussetzunéendet, E{WAaSs anderes, W£eNN VO  - dier materiellen Welt

Das Problem, das de Lubac SEINEN ‚achgenossen auf-ausSgesagt WITd. Der Satz daß jedes Wesen £21NıE Best1im-
gegeben hat, Ust kein akademisches oder G'r akademisch-ML en MUSSe, d1e: SEeINET atur entspricht, LSt aQus$Ss
theologisches. Darüber kann Nanı sich durch die Aktender Erfahrung 1: er materiellen! Welt geschöpft. ET ıst
des letztJährigen kumenischen Kongresses 1n Amster-keineswegs allgemein gültig Jede geistige „Natur  - Nnat
dam belehren lLassen.. Wenn die estimmung des Men-e1Ne unmittelbare Beztiehung Z Gott  J |S;Le hat also keine
schen SCHLEeC!  1n 117e übernatürliche ist, dann: istBestimmung, di innerhalb des Kosmos, der „Natur‘,  yn überhaupt NUr VO' dieser Bestimmung her begre1fen,verbliebe un d i1hrer „Natur” entspräche! Der ensch W1e dann muß SEeINE Natur mit alLen TeN Ausstrahlungen ınder Engel SIN ‚Ni  ts un! „Bild Goittes” zugleich., den: sittlichen, : sozialen und politischen Bereich V'O.  > derWıLL ‚aı  Z arLsp dien; Sachverhalt ET U ausdrücken, muß Übernatur her gesehen und bestimmt werTden, dann ist

11L  - S1.CH VO  S Zwel. Irrtümern befreien Man: Cdarf ich
weder ott als schenkenden Menschen, mnoch den Men:- Naturrecht das, WIaıSs dieser Bestimmun'g enitspricht. Und

wlederum, WE diese Bestimmung TIUULL Glauben ge-schen als en ‚natürliches Wesen' vorstellen! Die Theo- wıß WiTd, dann 1st alles Reden, Schreiben Verhan-T1 VO'  z der „TrTeInen AL  . ıst gut insofern S1E "Yhells deln 'her „natürliche‘ Rechte, Pflichten, Sitten, Freihel-Offenbarungswahrheit sichert, S1Ee 1st schlecht, weil S1e
ten uS solange nutzlos, als ET Glaube d1LEe'SE Bestim-anıt 1Ne allzu antropomorphe Weise tut S1'e MLAg (jel-
MUunNnNd nıcht Z gemeinsamen Ausgangspunkt gewordenSTET eruh1gen,, die cdaıs Bedürfnis haben, —  Gottes (Offen-

barungen VOI CderT Vemnunftft harmonisch auszugleichen ust Dann 1st dertr katholischen Philosophie, qanz besonders
der Ethik Un Sozlalphilosophie, die Aufgabe gestellt,W1e_ es 1 einem anderTn. olına mit SelNner sclenitia

media versuchte aDer S1e kannn den Theologen nıcht jede aMMuNng UTC C(as -  ort „natürlich‘“‘ aufzugeben uUunNnd
bekennen, der Me:né»ch‚ V'ON! dem S1Ee: handelt undbefriedigen, dem es um die anrtrhei Ihrer V oraussetzun-

un 1st Er nımmt gern 1n Kauf, daß e keine INn ESsSISECTY Namen,: S1Le spricht  7 dier gläubige OCcder doch ZU.

Jauben berufene N SCh ist, und daß S1C LZLULI VO.  Sebenso glatte Theorie entgegensetizen kannn Er unterwirit
Ssich derr Offen'barung UnNd: Lem Mysterilum. Aber 1äßt jenen verstanden werden: kann die sich der Offenbarung
die Unrtuhe SEITIES Geistes nicht } durch RKäasonnements

171 Chdn5ü15 öffnen..

STanlı bringen
Der } wirkliche Mensch ist eın Mysteriumk

Die übernatürliche Bestimmung un' Ve rfassü;mg des Men- Das gefangene _Evapgqliumschen e1N! Mysterium, und N1C ILUT eines, Ssondern
(LeT en, 1ın dien: sich al anderen -1ügen. Manı kann Die Grlipp-é ‚„ Jeunesse de l’Eglise’ , VO:  z deren Arbeit WI1T
S1e unter mehrertTen!' Gesichtspunkten betrachten: Die SCho- 1MM er w1leder berichtet aben, wee1l S1Ee: den lebendig-
Lastik hat ch vorzüglich mit diem Problem beschäftigt, <ten. dıeıs französischen Katholizismus giehöÖrt, hat 1NTem
W1€ e1N Degrenzter Geist beruftfen. eln könne, ott neuesten Heft en 1ie „L’Evangile DU dası Gefan-
mittelbar sSschauen: und: mit ı1hm eine Gemeinschaft der qeNE Evangelium gegeben Esı enthalt anft ber en
Liebe einzugehen. Da: aber I1U 1St, EeNTSTLAN: e1In die Antwoorten auTt eine Rundfrage, deren. Gegenstand dias
ZzZwe1tes Problem. Weenn der ENSC tatsachlıch diese eute: 1ImMMer wilederkehrende: ema: War Warum ist
Bestimmunig ın sSiCh TagT, wWwI1e kannn Cannn Ihre Erfüllung eWwTEe CLE Glaubensverkündigung erfolglosi? Oder woOoTt-
eıne Trel1Ne Gnadie SEe1INE Antinom1en:; aber der Glaube ist lich Wird die Frohbotschaf den Menschen: UunseTeT Zeit
1iIMMeT Ausgleich ZWEe1eT entgegengesetzter Wahrheiten. wirkli verkündet?
Nur ist die Synthese des Glaubens keine, die InNan mit Diese: Frage hait ‚„ Jeunmesse de 1’Eglise nıcht NUur Katho-
der Vernunit begreift. Die CII bleiıbt VOLI Antino- LLken vorgelegti, SONdern einem weiten Kreise V'OIX Men-
mMVen Stehen: We.enn: sich, WI1e 1n a  @. darum sch-en, } die sich die Wahrheit, dien. 11 dies
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menschlichen Lebens bemühen und dabei 180  3 die Realıtät olkes, dem doch selber gehörte, verlangte Aber
des christlichen Glaubens NLC' herum kommen. Antwor- diese Verwerfung WäarTl n1C darım erforderlich weil
ten Sind VO'  =| allen. Se1lten INGEGANGEN und V ONl der Re- anderen ultur ATZz gemacht werden sollte eiwa
daktıon ‚W @1 Hauptgruppen geordnet worden deren dem Hellenismus Ooder dıem rom1ıschen aat, SOoNdeın
erstie sich. mıL den tatsachlı  en Verhältnissen der (Slan- w e die religiöse atltung, der dieses Olk dia's Wort
bensverKündigung befaßt während d1Le ZzZwe1ıte die olfenen Gottes eingefanıgen hatte für das Evangelium
Mödglichkeiten für die Glaubensverkündigung bezeug! WäaT. Denn. d1eSEes Volk ıcht VO Glauben SÖöN-
Zum Schluß hat der Hauptschriftleiter der „ Jeunesse de dern sah ILUT auf die T (Röm { 32) Es verkannite
]’Eglise” M.-J Montuclard ZzusammenTfassend nOoch dlLe GeTrechtigkeit Gottes und wollte £ 1T S10 CLE el  D
einmal die TANZE heutlge Situation des Evangelliums GE - sSetzen Q unterwarti siCch der Gerechtigkeit Gottes nicht
genüber dieT Welt dargestellt Dıiesen Aufsatz der noch (Röm
einmiaıl denm 1DEe ‚„Das gefangene Evangelium LTa em dia'sı ]Judıische Volk die Werkie Uber C(eN. Glauben
geben WIL1T folgenden ausführlich wleder stellte stellte dien. Menschen 1E ernunft SECe1INe

Montuclard beginnt damıt nochmals: festzustellen, daß emühung über d1ie FEFreiheit un d Gnadie Gottes Es
SO WO'hll d1e: m1sSsS1oNaTtTlıscChen. Methoden den Übersee- sich 1ITVe Gottesidee gebildet der Se1INeN BegrtilfIschen Landern versagt eN. als uch eNndlan: cel- V'OIL Tanszendenz die Stelle des Geheimnisses des
ber die Verkündigung de's ‚yangeli1umıs breite Schichten göttlichen SeIns seizte und UT Gottesbegrniff Heß nıCcht
und Olkeır N1C' mehr erreicht:! Es WaTe bequem, Sagl da l Gott die Welt sehr Lebte für
eu die chuld, daran: CIIZ1G em Feind VO  - außen UZ U- SC 11L eingeborenen Sohn: hingab 1LE Vorschriften des
schreiben der laizistischen. Schule dierT Freimaurerei und  S Gesetzes hatte CS rationalisiert daß die menschlichen
letzthin dem KOommunismıus Auch den ersten chrıist- Überlieferungen die V O!  5 Gottes TAaLenN
lichen Jahrhunderten: Ust das. ‚vangelium e1nd- I1UUT die gebildeten chichten Muße hatten,
liıchen: Welt verkünde: worden und haft ch 17 LAr Wrn S1CH CLIM CHWaUE Kenntn1s d1eses (jesetzes erwerben
gesetzt Wenn: dası eute N1C' gelingt, MuUu: der Fehler ‘ve eUTEe Tehls arbeitten: und keine: Zeit T,
wohhl Innerm: er chr1ıstlichen, Welt selber legen also VON der Gerechtigkeit und dem Heil aQuUus-
Viele SIMı eute SCHON: davon überzeugt, daß sıch SM geschlossen Wäre das vangelium Christi diese
verhält Aber aufig sehen LE d1ie religiöse Lage der (je-
genwart doch OC oberflächlich S1e glauben dab

Jüdische Welt gebunden gebl:i—e-ben WäaTC WI1e 3091

efangener geWwesen
d1e: Verkündigung dels Evangeliums daran kranke daß
ıch. d1e Kirche SE1T Jahrhunderten mM1 Zund-

Um dVeSE's Gefängnis SPTENGEN Sagt Montauclardı
WT eIMeTSECITS die el e17VeS Pantlars notwendig,{1SaT107) verbunden haft dıe NLC. miehr die der heutigen

Universitäten und CCS Kampfes CdeT Arbeiterklasse ist anderse1its DeT auch die ÄArmeie des 1{IUS DIieses LT1
Gottes über CL pervertierte relLlg1öse Haltung hat wohlund daß S16 deshalb LTE Sprache sprıcht die die Men-

schen V O'  3 heute NAC MehrT verstehen Es SUE:; dann
[D Apostel vorausgesehen, als schr1eb „Durch SEeEINEN

S tLLNZ ST d'as Haeil Clen! £1, Zugäanglich gewordenAu  n als ob die Kirche IU entschlossen 1LNTe indung
die untergehende bürgerliche Kultur aufgeben und Ssich SE1N e Verwerfung LS! die Versöhnung der Welt YEeWESECI

(Röm 11 11 und 15)auf die Bahn: dies: Fortschrittes stellen MUSSE,
das Versäumte: nachzuholen.. Aber würde C(Las wirklıch Die Analogie der Gegenwart
genügen? ew1ß qgubt gewichtigie nterschlede: zwıschen der

Die Parallele der paulinischen eit amaligen Situatiomn:! der heutigen amalıs löste LE
1C ZU ersten Mal stellt sich solche Frage dem Religion d1e anderTe aD heuwte SO 1 die wahre end-
christlichen: CGiewi1issen Wir üinden vielmehr unserTEel gültige Kirche üich V O!  - EIGENEN Ketten befreien das

Weesen iIhrer Katholizität voll entfalten Dennoch ıstgegenwäTrlligen Lage Sehr aufschlußreiche Paralkelen mit
dem jüdisch-christlichen Konflikit des ersten ahrhunderts 1LE geschichtliche Analogie deutlich daß yich

ILQ  - iıch wohl fraigen: darf OD die Interpretation, belden Momenten die gleiche Einwirkung Gottes auf
die dierT Amnostel Paulus: der relig1iösen S1ituation. SEC1INEeT die Geschichte zugunsien. des Evangeliums erkennen

1äßteit gegeben hait MiICHT auch auf dle SEeTEe zutrıifft und
ob WIT CS CLeT Haltung, dLe JEeEMECTI Lage gegenüber Wenn neute die christliche Kultur (1es Abendlandies
EINGEWOMMEL hat naıcht auch HOLT uns nutzliche Lehren tergeh h. Cdass gew1ß geschichtliche TU} DerT
zuehien können. zugleich qgl1bt dafür vielleicht uch noch E1 iefere
Der heilige aulus. haft SEeNT denmnmtlıich d1e (‚efahr gesehen, übernatürlich Erklärung ;ott 1ST weder auf CdierT Rechten
die der Kırche VO:  5 dier jüdischen Kultur her OCn aut der Linken: WEeder be1 den Kommun1isten noch
drohte S1e: bestand darın, daß Cdias Judentum, das beil den eaktionären: ET ust nNachsichtig gegenüber dem
lanıge dier EUMNZIGE Träger der V(j.-rheißumg TEW ESCN WT, Tasten der menschlichen. Zivilisation und! den Irrtüumernmn
Lexcht die Katholizi Cer BOrSsChaf Christ1i hätte erstik- der eidn1schen Religionen ber erwelst S1LCH LILIIVET

ken können: Diese chranken Ahalt auluıus durchbro  en, als unmerbittlich TeENG gegenuüber religiösen
LUMNIG die unter dem eckmantel SC111ET Autorıtat undindem die Heidenchristen VO. Cder Besrchu;sidurn:g und

allen übriıgen mosaischen Vorschriften dispensierte. ber S& NEsS Wortes die Beziehungen zw1ıschen ott un d
ensch verfälscht Un Bereiıch des Religiösen selberdas genügte MO CHh-. MAuCHT.

Die Jüdische Religiosität un Gottes Gericht den Menschen: die Sitelle Gottes seizen strebhit Das
scheint der abendländischen Kultur geschehen

Im eiIzten Kapitel C(JeIs ömerbriefes wird utlich da ß S51e 1ST. du's dem Glauben. erwachsen: haitt er Kirche
Paulus: kar erkannte die Allgemei  ‚eit des große Dienst: eI W1E6SCIL. er die Stützen die S1e dier
Heils die Verwerfung un den ntergang des ]Jüdischen Kıiırche gellefert hnat aben schließlich CT offentlichen
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Meinung und den Einrichtungen 111e allzugroße Bedeu- versteckt 1sl zwischen eineTr Kirche die ich schwer auf
LUNg aNngeENOMMEN Wie Judentum, haben uch bei den Grund der Kultur und Zivilisation stutzt Uun; ‚TW

die Überlieferungen gewuchert und S1INd 1LLUT oft 1r deren QallZe aC. allein d us dem lebendigen
» die Stelle des Heiligen Geistes gesetzt worden ır  ir ha- Glauben OM un!' d1ie‘sich ständig den en Quel-

ben Vorschriften iten, Gebräuche Andachtsübungen len der Barmherzigkeit des Herrmn erneuert Unsere theo-
ausgearbeitet und gehäuft und 1st unNns olit gelungen ogische uslegung der Offenbarung so1l sich niıicht auf
tugendhaft werden aber haben: WIL SE £e1IN Bezugssystem kultureller sondern biblischer Punkte

für die Ursache Tugenden die Ursache unNseTel beziehen und uUuNnNsSsSeTE Hingabe an die Einwirkung der
Verdienste gehalten? Ha'ben nicht die en deis Gnade darf nicht ZUuerst außerlich un moralisch 1n
Gesetzes geglaubt ULIVS UTC Gesetz reiten kön- sondern innerlich un geistlich Letzten Endes qglDt
Nn en Har nıcht die sıich und ursprünglich ENS- auch gaTr nıcht wirklich Wahl denn die des
werTte: ONge, (Las! Geheimnis Gottes erklären und Christen kann iMINeTr {1LUI auft daıs Evangelium fallen

äresie un nglauben verteidigen dazu VeI1-
Iührt d1e!Ses Geheimnis UNSeTe Theorien:
Schulstreitigkeiten NSEeTEe Sektenrivalitäiäten ketten?

Die moderne Kunst und der KıirchenbauHaben nıcht gegenüber betragen alıs SCl CS  (
uNnNsSeTtTes aßes WIT SC 1E Eigentümer?
Zugleich hat LCh d1ie Kirche mit dem C! Jan z der Die Zeitschrift der französischen lıturgischen Bewegung,
abendländischen ultur geschmückt b1ıs SLE schließlich .„La Maison-Dieu“ hat ihr ZW e1tes Vierteljahresheft 1949

den ugen desı Armen als E1 Gebilde erschlen, das 17) den vielfältigen Problemen der religliösen und
1U für JeTLE Gesellschaftsschichten da WAÄT, die Muße: Iur der kirchlichen uns gewidme Die diesem Heit
diese Kultur hatten nd d1ese Verbindung (die WIÄITr Z W1*- gesammelten uIsatize schließen sSich 1Ne Tagung
schen dier Kırche und der ultur hergestellt en ( die VOLIL1LYEI Sommer inı Vanves über diese Fra-
dazı gehören auch die politischen achte und die Gcn stattgefunden hat Da g1INGg ınachst grundlegend

aacht des Geldes) ST nıcht eintfach 111 StOT1- den Begriff des Religiösen des akralen überhaupt
SChHhEes Akzidens S1e 1ST v1elmehr die unvermeidliche den der modernen Welt uch außerhalb der
Folge falschen religiösen Haltung Worin besteht christliıchen Kirche leidenschaftlich GETUNG'EN WI1Id
diese? der WI1ie e1N Aufsatz VO Regamey darlegt den

theoretischen Außerungen nichtchristlicher Dichter undUnsre alsche religilöse Haltung un ihre Überwindung
Montuclard hier die Antwoaort die k£1IN VOorT- Schriftsteller Nen wesentlicheren Raum beansprucht al:s

bel den Katholiken Nach Sphäre des akralen,stadtgeistlicher anıt die Rundfrage der ‚„‚ JEeunesse: de
Eglise gegeben hat „„‚Man hat UunN's beigebracht ohne verstanden als das VO. täglichen en (:esonderte und

Erhobene das Chreckeneinflößende oder Festliche VI-den Heiligen Geist auszukommen! eW]. IMNa  } hat
das Niıcht ausdrüucklic gelehrt Aber hat SOvl1el We- langt das menschliche Herz:;: uch die ex1istentialistischen

und atheistischen Dichter und Denker splegeln 11eNS V O:  S dem übrigen gemacht der Famıilie der TallO-
nalen Apologetik der Geschichtsdisziplin den Methoden solche ihrem Werk In der christlichen Welt hat

das Sakrale Janz estimmten 1nnn un: uchun der Taktik den Rıten und den: Andachten daß WL1I
erordentlich ungeschickt dazu geworden S1N'd. tief — mehr Oder WENICETI fest umgrenzien Platz Es 1ST qanz

besonders vergegenwartigt L Bereich des Liturgischen:nerlich die freie aC Jesu Christi glauben
en d1eser Erklärung treten alle anderen Erklärungen der liturgischen Sprache, der liturgischen este, der

liturgischen Bildnerei un der liturgischen Baukunstdes Rückgangs der Glaubensverkündigung den inter-
grund. lle ‚emühungen, die d1e's nücht £ITAC Das SpannungsvVerhältnis zwischen der Kirche un: der

modernen Welt SEe1INenNn USdTUC. uch den VelI-hen, sind ZUIHN Scheitern verurteilt Wenn s1ıch
nNeute die alte TANUNG der Dinge als 171 Hindernis TUr schiedenen Zweigen der modernen christlichen uns

WI1Ie welt 1Ch diedias Evangelium erweist nicht darum. ihr Idealbild sofern, als 1Ne ofene rage
des Menschen ZU. e11 N1C| mehr gilt, SONdern weil S11 Gegebenheiten der außerhalb der Kirche erwachsenen
Ee1IN religlöse altung begünstigt, der die aC der modernen uns den Bereich des Religiösen aufnehmen
Gnade un'd des Glaubens nicht mehr "heft1g geNUG urch- lassen der ob wesensmäß1g VO!  - 1Nem areliglösen
brechen kann. Das, Was emporsteligt hat wohl dıe Weltgeist gepTagtl ind Diese rage eroriert das besagte
Unvollkommenheiten und Brutalitäten alles dessen Was eft VO  } La Mailison-Dieu besanders euilic. Uun: elNn-

drücklich Problem des modernen ırchenbaus Die-eginn ber W äal das Trom1lschen Reich Zeit derT
Apostel anders? Wir INUSSenN auch lernen die Kirche SII Problem hat IS RegameYy Aufsatz gewldmet

mit dem 1te. hrıstentum oder Heidentum. derund das Evangelium absolut ke1lne politische Stütze NOg
haben und S1e una  angl1g Ind VO  S n ıtteln, dernen Architektur
die © falsches geschichtliches ea uUuNXns) als unerläßlich Regamey geht VOILI, daß die beiıden eute 11

vorspiegelt Diese mMens  1ıchen Stützen die das en:‘ ander gegenüberstehenden Thesen zZuersi iNnrer abso-
Jan für die 1T und (1als Evangelium geschaffen hat, Iutesten Form einander gegenüberstellt Das eigentliche
sind vielleicht f{ür manche Läaänder manche Olks- Problem lautet Drücken sich Christentum oder Heiden-
schichten noch auf e1Ne ge W1SSE Zeit unersetzlich:; Aaber der modernen Architektur estimmten Formen
für dlie Massıe der Ungläubigen und der ‚eiden sind sS1e QuUsS, denen diese beiden Gelsteshaltungen eindeutllg
CUNn UreS H1ındernis Wir scheinen eute, A  BSIC  Ö sagt Monr hervortreten, INd.  H geW155€ Formen ausschließen muß
uclard die Aufgabe aben, wählen zwischen dem WenNnn I1a £11N e Kirche baut und andere notwendiger-
LEeEINECTN Evangelium und Botschaft die Weisheit oder AT mindesten VOTZUGSW E15€ anwenden muß?
es uUunter EULILC'T dichten Schicht menschlicher eishelit Die belden I1hesen 1Nnd folgende

462


